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SFEZIAL-BEILAGE
zur

Illustrierten schweizerischen

MandwerKer-Zeitung
Abhandlungen über zeitgemässe Fragen

aus dem Gebiete des
Gas- und Wasserfaches und der hygiene
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J^<mfettl)att3=$lnïagen*
®te Bauausführungen ber Bäume, roeItf)e ben fani»

tären 2lnlagen ju bienen ha^en, finb für ben tgnftaHa*

teur nitf)t minber roftig, rote für ben 2lr<f)iteften. ®enn
ber QnfiaKateur muff ffr oielfacf) ber Berater beS

letjteren fein, roenn er bie richtige 2Bat)l feiner Apparate
treffen foil 9Bir motten bafyer in ben fotgenben ßeilen
einige §auptpunfte über Bauausführungen jener Bäume

jur Befpredjung bringen, roelctje bent $nftatlateur jur
Unterbringung ber ©anitätSgefchirre bienen.

Slnfnüpfenb baran werben roir Steuerungen über biefe

Apparate befd^reiben.

31 b orträume:
®ie 2lborträume im KranfenljauS finb fo anzulegen,

ba§ fie birefteS Sicht erhalten, ©ie müffen ferner burdj
einen gut belichteten unb belüfteten Borraum, welcher

gleichseitig als BentilationSfchacht bienen fann, oon ben

übrigen Bäumen getrennt fein.
SSBenn ber Borraum feinen 3roecf bahingehenb er*

füllt, ba§ Älofettluft in bie Äranfensimmer nicht ein*

treten fann, fo ift immerhin noch bafür ju forgen, bah
ein reichlicher Suftroechfel in bemfelben ftattfinbel. @S

foU baher Unterbrucf in bem Borraum hertfcE)eri, roaS

am beften bur<h Suftabfaugen erjtelt wirb.
®ie Borräume laffen fich smecfmäfjig ausnützen,

bahingehenb, bah man in benfelben SluSgüffe für ©te<h»

becfen unb ©püleinrichtungen inftalliert. ®er sroect»

mähigen 3lnorbnung biefer Apparate ift befonbere ©org--

fait su roibmen.

2)te SrennungSroänbe smifen ben einseinen Aborten
fotlten tunlichft nid)t auS fjols ausgeführt werben. @S

eignen fich ^erju beffer auher gemauerten StBänben mit
Stachelbelag platten auS Schiefer, ©ternit ober Stun ft=

ftetnmaffen. ®ie ju ißiffoiranlagen oerwenbeten ©ani=

tolplatten ff mm auch fon mit ©rfolg ju folgen
SrennungSroänben oerwenbet. SDiefe SBänbe foHen nicht
bis jur ®ecfe reichen unb werben meift ca. 2,20 m hoch

erfteHt. ©benfo läfjt man fie etwas oom guftboben ab*

flehen unb erreicht baburcf) bie Biögtichfett, bie Bäume

ftetS fauber halten ju tönnen. ®ie Stüren erhalten am
beften eiferne Sargen unb werben heute fpejieHe ©ifen*

tonftruttionen für folche SranfenhauSlüren erfteHt. ©tatt
£>olsfüllungen laffen fich auch h^r ©ternitplatten oer=

wenben.

gür ben gufjbobenbelag tommen am befien platten
in gliefsenform in Betracht. 2Bo bie Bîittet sur ®r=

fteüung eines folgen BobenS nicht sur Berfügung fieben,
îann man auch einen Serrajsoboben ausführen. @nt*

roäfferung fommt nic£)t in forage, bocf) empfiehlt eS fich,
alle ©den fauber absurunben, bamit feine fcfjarfen

©chmutjecfen entftehen, bie nur fdjmer fauber s« Iften

finb.
SDie SBänbe unb auch bie ®ecfen erhalten am beften,

roenn ißlattenbelag su teuer fommt, einen bauerhaften

Slfarbenanfirich ober einen Übersug mit Bipolin. ffn
I ben Borräumen, wo bie obengenannten ©efchirre in*

ftaHiert werben, finb hinter bicfen auf eine gewiffe $öhe
auf alle gälte glafierte platten s« legen, anbernfallS

Befähigungen an ben StBänben nidht su oermeiben finb.

StBo in einem Borraum genügenb fatj ift, fann

man auch «tuen Befenfranf unterbringen, welker wie

bie älbortseHe oben offen, ausgeführt wirb. @S empfiehlt
fich euch h^ï bie $mtenroänbe mit ©lafurptatten ju
belegen.

Babe* unb Soiletteräume:
Bei biefen Bäumen müffen gufjböben unb SBänbe

fehr folib hergefteüt werben. SDa in biefert Bäumen
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Krankenhaus-Anlagen»
Die Bauausführungen der Räume, welche den sani-

tären Anlagen zu dienen haben, sind für den Installa-
teur nicht minder wichtig, wie für den Architekten. Denn
der Installateur muß' hier vielfach der Berater des

letzteren fein, wenn er die richtige Wahl seiner Apparate
treffen soll. Wir wollen daher in den folgenden Zeilen
einige Hauptpunkte über Bauausführungen jener Räume

zur Besprechung bringen, welche dem Installateur zur
Unterbringung der Sanitätsgeschirre dienen.

Anknüpfend daran werden wir Neuerungen über diese

Apparate beschreiben.

Aborträume:
Die Aborträume im Krankenhaus sind so anzulegen,

daß sie direktes Licht erhalten. Sie müssen ferner durch
einen gut belichteten und belüfteten Vorraum, welcher

gleichzeitig als Ventilationsschacht dienen kann, von den

übrigen Räumen getrennt sein.

Wenn der Vorraum seinen Zweck dahingehend er-

füllt, daß Klosettlust in die Krankenzimmer nicht ein-

treten kann, so ist immerhin noch dafür zu sorgen, daß
ein reichlicher Luftwechsel in demselben stattfindet. Es
soll daher Unterdruck in dem Vorraum herrschen, was
am besten durch Luftabsaugcn erzielt wird.

Die Vorräume lassen sich zweckmäßig ausnützen,

dahingehend, daß man in denselben Ausgüsse für Stech-
becken und Spüleinrichtungen installiert. Der zweck-

mäßigen Anordnung dieser Apparate ist besondere Sorg-
fält zu widmen.

Die Trennungswände zwischen den einzelnen Aborten
sollten tunlichst nicht aus Holz ausgeführt werden. Es
eignen sich hierzu besser außer gemauerten Wänden mit
Kachelbelag Platten aus Schiefer, Eternit oder Kunst-

steinmassen. Die zu Piffoiranlagen verwendeten Sani-
tolplatten hat man auch schon mit Erfolg zu solchen

Trennungswänden verwendet. Diese Wände sollen nicht
bis zur Decke reichen und werden meist ca. 2,20 m hoch

erstellt. Ebenso läßt man sie etwas vom Fußboden ab-

stehen und erreicht dadurch die Möglichkeit, die Räume

stets sauber halten zu können. Die Türen erhalten am
besten eiserne Zargen und werden heute spezielle Eisen-

konstruktionen für solche Krankenhaustüren erstellt. Statt
Holzfüllungen lassen sich auch hier Eternitplatten ver-
wenden.

Für den Fußbodenbelag kommen am besten Platten
in Fließenform in Betracht. Wo die Mittel zur Er-
stellung eines solchen Bodens nicht zur Verfügung stehen,

kann man auch einen Terrazzoboden ausführen. Ent-
Wässerung kommt nicht in Frage, doch empfiehlt es sich,
alle Ecken sauber abzurunden, damit keine scharfen

Schmutzecken entstehen, die nur schwer sauber zu halten

sind.

Die Wände und auch die Decken erhalten am besten,

wenn Plattenbelag zu teuer kommt, einen dauerhaften

Olfarbenanstrich oder einen Überzug mit Ripolin. In
> den Vorräumen, wo die obengenannten Geschirre in-

stalliert werden, sind hinter dsisen auf eine gewisse Höhe

auf alle Fälle glasierte Platten zu legen, andernfalls
Beschädigungen an den Wänden nicht zu vermeiden sind.

Wo in einem Vorraum genügend Platz ist, kann

man auch einen Besenschrank unterbringen, welcher wie

die Abortzelle oben offen, ausgeführt wird. Es empfiehlt
sich auch hier die Innenwände mit Glasurplatten zu

belegen.

Bade- und Toiletteräume:
Bei diesen Räumen müssen Fußböden und Wände

sehr solid hergestellt werden. Da in diesen Räumen



886 §I»te. ftfttoei». (»JWrttKbiuö»! lit. 23

naturgemäß oiel SBaffer oerbraucßt unb audß oerfprißt
mirb, fo muß bte fpßbobentonftruftion mit befonberer
(Sorgfalt ausgeführt roerben. ffaüS ber gußboben mtt
fließen belegt mirb, muß er eine bicßte Unterlage au S

dement erßalten, roeldße ferner burdß Slfpßaltpappe, 93lei=

pappe ober äßnlidße unburcßläffige Stoffe gegen buret)--

bringertbes SBaffer ju freiem ift. ®iefe SRäume finb
au et) bureb einen geeigneten Vobenablauf ju entroäffern.
®ie Slbbicßtung berfelben bereitet oft große ©cßroierig»
leiten, roelcße oielfacß baburdß beßoben merben tonnen,

baß man Slbläufe mit einem tellerartigen SRanb umgibt,
melißer bann mit einer roafferbießten ©cßicßt belegt mirb.

®ie SBänbe ftnb roteberum am beften mit ©lafur»
platten ju belegen. ®ie Vaberoannen ßnb frei ju ftellen,
fo baß ringsum gereinigt roerben tann. ©ie follen
minbeftenS oon brei Seiten jugänglicß fein, bamit bie

iranien leießt ßineingeßoben roerben tönnen. ®te
®oilettebecten muffen, roenn meßrere nebenetnanber ju
liegen tommen, mit einem Slbftanb oon jirfa 0,9 m oon
SJlitte ju Sftitte, erftellt roerben. ®ie Slblaufoorricßtungen
ftnb fo anjuorbnen, baß fte jeberjeit leidßt bemontiert
roerben tönnen unb follten baßer nießt in bte SBänbe

oerlegt roerben.

Qn tieinen Krantenßäufern roirb man 53abe= unb
&oiletteräume oielfacß oereinigen müffen, roäßrenb e§

bei größeren Einlagen oft gar nießt möglicß ift.
®ie Verunreinigung oon 33abe= unb Klofettanlagen

ßnbet man in Krantenßäufern nur in ©pejialfätten, rote

j. S3, in ^nfettionSßäufern, VeobacßtungSpaoillonS unb
bergleicßen. ®aß foleße Einlagen befonberS gut ju be=

lüften finb, ift eine boeß ßöcßft natürlidße ©rfdßeiimng.

®te melften Krantenßäufer erßalten ßeute eine ßpbro»
tßerapeutifeße ©inrießtung unb finb biefe Stäume

befonberS gegen ben ©influß ber ^eueßtigtett ju feßüßen.
@S tommt ßier meßt allein oerfprißteS SBaffer in 23e»

traeßt, fonbern aueß ®ämpfe aus ben roarmen ®oucßen
unb ®ampfapparaten. @S ift baßer befonberS aueß auf
eine gute ^folierung ber SBänbe ju feßen, bamit nießt
eine ju ftarte Slbtüßlung bureß bie Slußenroanb erfolgen
tann. ©S eropßeßlt fteß bie ©rfieUung ber SBänbe auS

gelocßten ©teinen ober bie Sluffußrung ifolierenber Suft»

feßießten. ®a alle Strt oon Verpuß mit ber ßeit not»

leibet, roerben bie SBänbe unb ®ecfen am beften mit
glafierten platten belegt, ebenfo ber gußboben mit gut»

gebrannten fließen, roelcße eine roafferbießte Unterlage
erßalten. Sluf bie fpßbobenentroäfferung ift audß ßier
befonbere ©orgfalt ju legen.

©mpfeßlenSroert ift eS audß, bie SBänbe, auf roeteße ber

©traßl einer ®oucße auffallen tann, burdß eine SRarmor»

fcßußroanb ju feßfißen, ba audß ^Stattenbelag ßier nidßt

bauernb ftanbßält.
SBicßtig ift audß ber Paß, an roelcßen bie ®oudßen

liegen. ®erfelbe foU etroaS oertieft fein unb bie 23er»

tiefung eine gute ©ntroäfferung erßalten. 3" biefelbe

ift ein in meßrere Steile jerlegbarer fpolpoft einjulegen,
ber leidßt aufgenommen roerben tann. Sluf biefe Slrt
roirb bann ein gleichmäßiges Siioeau beS VobenS ßer»

gefteltt.

®ie Enfler, roeldße jroedtmäßig möglidßft ßoeß er»

ftellt roerben, finb in ©ifenraßmen ju oerfeßen. ®ie
Stäume, in roeldßen bie ßpbrotßerapeutifcßen Slnlagen

inftalliert roerben, fotten fo ßodß als nur möglicß fein,
ba ftets ein ftarfer Suftoerbraucß ftatifinbet. @S ift
baßer für eine gute Ventilation ju forgen unb ßat bie

Sufterneuerung burdß oorgeroärmte Suft ju erfolgen,
bamit jebe .QugSerfcßetnung oermieben roirb. @S eignen

fidß ju biefen Slnlagtn bie pof. gunferS'fcßen Kalorifer»
Slnlagen, roelcße an jebeS Slgregat, SBarmroaffer» ober

®ampfßeijung angefeßloffen roerben tönnen. gür biefe

Stäume tann audß bie fpeijung auSfdßließlidß in einer

Suftßetjung ßefteßen, ba ber geucßtigteitSgrab burdß bie

Slnroenbung ber SBafferßeßanblung foroiefo ftetS ein

ßoßer ift. ®ie Veleucßtung erfolgt am beften burdß

biretieS, natürlidßeS Sidßt; inbirette Veleucßtung ift für
biefe Stäurne ju oerroerfen. SUS tünftlidße S3eleucßtung

bürfte nur elettrifcße in grage tommen unb finb bie

VeleucßtungStörper mit roafferbidßten Sirmaturen auS»

jurüften.
$ür feine Slnlagen roerben aueß talte SBannenßäber

mit ber SRöglicßteit einer großen VeroegungSfreißeit beS

Vabenben oerlangt. (PScina). ®ie fperftellung btefer

oertteften Väber bereitet aber oft feßr große ©cßroierig»

teilen wegen ißrer ®icßtigfeit. SRan ßat, um eine

SBafferbicßtigteit ßerjuftellen, meßrere ©dßidßten oon ge=

plättetem gement unb ®acßftetnen mit einer Slfpßalt»

ifotierfcßicßt angeorbnet. •' ®ie größte ©eroäßr für
bauernbe ®idßtigteit bürfte ein großes eiferneS ©efäß

(Vaffin) bieten, roelcßeS ausgemauert unb innen mit
©lafurftetnen belegt roirb. ®ie in bie SBanne füßrenben

Stufen müffen jum ©dßuß gegen SluSgleiten mit geriefelten

Patten belegt roerben. ®aS Vaffin foU ferner etroaS

über bem ffußboben ßeroorragen, bamit tein fpßboben»
roaffer in baSfelbe flteßen tann.

(gortfeßung folgt.)

<2ötd)tt$e für bie
33efd)affun$ unb 33cnui5U«$

®ie ®irettion ber ®aS=, ©teftrijitäts» unb SBaffer»

roerte ber ©tabt Köln »erteilt, anläßtieß einer SluS»

fteüung oon ©aSapparaten, an bie Vejucßer ein pofpett»
blatt, roelcßeS biefe Statf'cßläge entßält, unb ba batin mandße

intereffante Ißunfte entßalten ftnb, fo jögern roir nidßt,

baSfelbe ßier jum Slbbruct ju bringen.

©igenfdßaften beS mobernen ©aStodßerS.
Vrenner geroößnlicßer ©röße fotten bei ganj geöffnetem

£>aßn einen normalen ©tunbenoerbraudß oon 400—450 1

ßaben (1000 1 1 cbm) unb müffen fidß bis auf einen

Verbraucß oon 50—60 1 pro ©tunbe tiein ftellen laffen.
Sftan ape ßierauf beim ©intauf ganj befonberS, ba bie

roirtfcßaftltcße SluSnußung beS ©afeS in erfter Sinie oon

ber Vefdßaffenßeit beS VrennerS abßängt.

©eßr empfeßlenSroert in biefer £>tnftcßt finb bie

fogenannten ®oppelfpar= Vrenner.
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naturgemäß viel Wasser verbraucht und auch verspritzt
wird, so muß die Fußbodenkonstruktion mit besonderer

Sorgfalt ausgeführt werden. Falls der Fußboden mtt
Fließen belegt wird, muß er eine dichte Unterlage aus

Zement erhalten, welche ferner durch Asphaltpappe, Blei-

pappe oder ähnliche undurchlässige Stoffe gegen durch-

dringendes Wasser zu sichein ist. Diese Räume sind

auch durch einen geeigneten Bodenablauf zu entwässern.
Die Abdichtung derselben bereitet oft große Schwierig-
leiten, welche vielfach dadurch behoben werden können,

daß man Abläufe mit einem tellerartigen Rand umgibt,
welcher dann mit einer wasserdichten Schicht belegt wird.

Die Wände sind wiederum am besten mit Glasur-
platten zu belegen. Die Badewannen sind frei zu stellen,

so daß ringsum gereinigt werden kann. Sie sollen

mindestens von drei Seiten zugänglich sein, damit die

Kranken leicht hineingehoben werden können. Die
Toilettebecken müssen, wenn mehrere nebeneinander zu

liegen kommen, mit einem Abstand von zirka 0,9 m von
Mitte zu Mitte, erstellt werden. Die Ablaufvorrichtungen
sind so anzuordnen, daß sie jederzeit leicht demontiert
werden können und sollten daher nicht in die Wände

verlegt werden.

In kleinen Krankenhäusern wird man Bade- und
Toiletteräume vielfach vereinigen müssen, während es

bei größeren Anlagen oft gar nicht möglich ist.
Die Verunreinigung von Bade- und Klosettanlagen

findet man in Krankenhäusern nur in Spezialfällen, wie

z. B. in Jnfektionshäusern, Beobachtungspavillons und
dergleichen. Daß solche Anlagen besonders gut zu be-

lüften sind, ist eine doch höchst natürliche Erscheinung.

Die meisten Krankenhäuser erhalten heute eine hydro-
therapeutische Einrichtung und sind diese Räume

besonders gegen den Einfluß der Feuchtigkeit zu schützen.

Es kommt hier nicht allein verspritztes Wasser in Be-

tracht, sondern auch Dämpfe aus den warmen Douchen
und Dampfapparaten. Es ist daher besonders auch auf
eine gute Isolierung der Wände zu sehen, damit nicht
eine zu starke Abkühlung durch die Außenwand erfolgen
kann. Es empfiehlt sich die Erstellung der Wände aus

gelochten Steinen oder die Aufführung isolierender Luft-
schichten. Da alle Art von Verputz mit der Zeit not-
leidet, werden die Wände und Decken am besten mit
glasierten Platten belegt, ebenso der Fußboden mit gut-
gebrannten Fließen, welche eine wasserdichte Unterlage
erhalten. Auf die Fußbodenentwässerung ist auch hier
besondere Sorgfalt zu legen.

Empfehlenswert ist es auch, die Wände, auf welche der

Strahl einer Douche auffallen kann, durch eine Marmor-
schutzwand zu schützen, da auch Plattenbelag hier nicht
dauernd standhält.

Wichtig ist auch der Platz, an welchen die Douchen

liegen. Derselbe soll etwas vertieft sein und die Ver-
tiesung eine gute Entwässerung erhalten. In dieselbe

ist ein in mehrere Teile zerlegbarer Holzrost einzulegen,

der leicht aufgenommen werden kann. Auf diese Art
wird dann ein gleichmäßiges Niveau des Bodens her-

gestellt.

Die Fenster, welche zweckmäßig möglichst hoch er-

stellt werden, sind in Eisenrahmen zu versetzen. Die
Räume, in welchen die hydrotherapeutischen Anlagen
installiert werden, sollen so hoch als nur möglich sein,

da stets ein starker Lustverbrauch stattfindet. Es ist

daher für eine gute Vennlation zu sorgen und hat die

Lufterneuerung durch vorgewärmte Luft zu erfolgen,
damit jede Zugserscheinung vermieden wird. Es eignen

sich zu diesen Anlagen die Prof. Junkers'schen Kalorifer-
Anlagen, welche an jedes Agrégat, Warmwasser- oder

Dampfheizung angeschlossen werden können. Für diese

Räume kann auch die Heizung ausschließlich in einer

Luftheizung bestehen, da der Feuchtigkeitsgrad durch die

Anwendung der Wasserbehandlung sowieso stets ein

hoher ist. Die Beleuchtung erfolgt am besten durch

direktes, natürliches Licht; indirekte Beleuchtung ist für
diese Räume zu verwerfen. Als künstliche Beleuchtung

dürste nur elektrische in Frage kommen und sind die

Beleuchtungskörper mit wasserdichten Armaturen aus-

zurüsten.

Für feine Anlagen werden auch kalte Wannenbäder

mit der Möglichkeit einer großen Bewegungsfreiheit des

Badenden verlangt. (Piscina). Die Herstellung dieser

vertieften Bäder bereitet aber oft sehr große Schwierig-
keiten wegen ihrer Dichtigkeit. Man hat, um eine

Wafferdichtigkeit herzustellen/ mehrere Schichten von ge-

plättetem Zement und Dachsteinen mit einer Asphalt-
isolierschicht angeordnet. - Die größte Gewähr für
dauernde Dichtigkeit dürste ein großes eisernes Gefäß

(Bassin) bieten, welches ausgemauert und innen mit
Glasursteinen belegt wird. Die in die Wanne führenden

Stufen müssen zum Schutz gegen Ausgleiten mit geriefelten

Platten belegt werden. Das Bassin soll ferner etwas

über dem Fußboden hervorragen, damit kein Fußboden-
wasser in dasselbe fließen kann.

(Fortsetzung folgt.)

Wichtige Ratschläge für die
Beschaffung und Benutzung

des Gaskochers.
Die Direktion der Gas-, Elektrizitäts- und Wasser-

werke der Stadt Köln verteilt, anläßlich einer Aus-

stellung von Gasapparaten, an die Besucher ein Prospekt-

blatt, welches diese Ratschläge enthält, und da darin manche

interessante Punkte enthalten sind, so zögern wir nicht,

dasselbe hier zum Abdruck zu bringen.

Eigenschaften des modernen Gaskochers.
Brenner gewöhnlicher Größe sollen bei ganz geöffnetem

Hahn einen normalen Stundenverbrauch von 400—450 I

haben (1000 1 — 1 ebm) und müssen sich bis auf einen

Verbrauch von 50—60 I pro Stunde klein stellen lassen.

Man achte hierauf beim Einkauf ganz besonders, da die

wirtschaftliche Ausnutzung des Gases in erster Linie von

der Beschaffenheit des Brenners abhängt.

Sehr empfehlenswert in dieser Hinsicht sind die

sogenannten Doppelspar-Brenner.
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